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Noch in letzter Stunde
macht das hieſige liberale Wahlcomité einen verzweifelten
Verſuch, die Kandidatur des Herrn Alexander Meyer zu
retten. Es hat den letzten und höchſten Trumpf bis ans
Ende ſich aufgeſpart, um noch das Spiel zu gewinnen.
In dem letzten Wahlaufruf des genannten Comité's, der
in der Sonntagsnummer der „Saale-Zeitung“ zu leſen iſt,
wird nämlich den Wählern die ſchreckliche Kunde gebracht,
daß im Anſchlag der Einnahmen und Ausgaben des Reichs
für das Etatsjahr 1885/86 ein Fehlbetrag von 32 Mil
lionen Mark ſich herausſtelle. Das ſeien „die Folgen der
von den Conſervativen gerühmten neuen Wirthſchafts und
Finanzpolitik“. Derartiges ſei „unter der alten preußiſchen
geſunden Grundſätzen folgenden Finanzverwaltung nicht
möglich“ geweſen. „Neue Steuern an allen Ecken und Enden“
ſtänden alſo in Ausſicht.

Wir haben ſchon im Hauptblatt unſerer Sonntags-
nummer auf dieſen neueſten Allarmruf aus der Poſaune

des Herrn Eugen Richter hingewieſen, aber damals noch
nicht geglaubt, daß das liberale Wahlcomité, das ſonſt ſo
ängſtlich bemüht iſt, jede Gemeinſchaft mit der extremen
Richtung dieſes „Oberkommandirenden“ der „Deutſch-
freiſinnigen“ von ſich abzuweiſen und ſeinen und ſeines
Kandidaten „maßvollen“ bei jeder Gelegenheit,auch noch am Schluſſe dieſes Wahlaufrufes ſo geſüſſent:

lich hervorhebt, ſo ſchnell der von Herrn Eugen Richter
ausgegebenen Parole folgen würde. Es iſt das zugleichder letzte, aber leider ſchon ſehr verbrauchte Lockeuf aus

der Hirtenflöte des Herrn Eugen Richter, um bei den be
vorſtehenden Stichwahlen noch einige Schäflein der ver-
prengten „deutſchfreiſinnigen“ Herde unter ſeinem Hirtene zu ſammeln. Jn anderen Wahlkreiſen mag derſelbe

vielleicht ung Eindruck machen, bei unſeren und
denkenden Wählern wird er vergeblich verhallen. Wir
haben wiederholt darauf hingewieſen, wie heuchleriſch dieſer
Lockruf „keine neuen Steuern“ iſt. Denn angenommen,
es wären jene von Eugen Richter angeführten Zahlen

richtig und vollſtändig, wofür bis jetzt jeder Beweis fehlt,
würde ſelbſt ein nur aus „Deutſchfreiſinnigen“ beſtehen-

er Reichstag an dem berechneten Deficit nichts ändern
können, es müßten die Mittel zur Deckung deſſelben auf
gebracht werden, geradeſs wie ein noch viel größeres
Deficit, welches aus den von den „Deutſchfreiſinnigen“

eprieſenen, goldenen Zeiten der echten Mancheſterwirth-t aft unter dem Finanzminiſter Camphauſen ſtammte, ge

deckt werden mußte. Ein Minderertrag der Steuern und
Einnahmen hängt nun einmal nicht von dem Willen einer
beliebigen Reichstagsmehrheit gleichviel, welcher Partei
dieſelbe angehöre ab, er gründet ſich de aus
ſchließlich auf äußere Thatſachen und vorliegende Bedürf-
niſſe, auf welche der Beſchluß einer Reichstagsmehrheit,
ſoweit ein beſtimmter Etat mit ſeinen unabweisbaren

wirkungslos iſt.Forderungen in Frage ſteht, Wäre
Nachdruck verboten.

15) BVerkloren!
Roman von Ewald Auguſt König.

(Fortſetzung.)
Die Ausſtattung dieſes Zimmers war ſehr dürftig,

das Mobiliar alt und ärmlich, die Vorhänge an den
ſchmutzig, der Teppich und die Polſter des breiten

divans zerriſſen, und die Unordnung und Unſauberkeit,
die in dem Raume herrſchten, trugen auch nur dazu bei,
den unangenehmen Eindruck zu erhöhen.

Die Wände waren geſchmückt mit ſchlechten Litogra
phien, unter denen ſich auch das mit einem verwelkten
Kranz umrahmte Portrait des Landesherrn befand, mit
einigen Hieb und Schußwaffen und einer großen Anzahl
von Tabakspfeifen.

Das Alles betrachtete der Chevalier mit gleichgiltigen
Bücken, während der alte Herr Alles herbeiholte, was zur
Vereitung des Punſches nothwendig war.

Unter der Spiritusflamme ſummte das Waſſer bald
in dem dünnen blechernen Keſſelchen, der Major füllte die
nichts weniger als ſauberen Gläſer und nahm ſeinem Gaſt
gegenüber I
t „Sie müſſen vorlieb nehmen mit dem, was ich bieten

ann“, ſagte er, „es iſt Jun wirſt Es iſtr derantwortlich von meiner Tochter, daß ſie hier Alles
runter und drüber gehen läßt, um fremden Menſchen die
Pflege e e 77 gebührt.“

Weshalb dulden Sie es?“ ier iin die Rad es?“ fiel der Chevalier ihm
„Jch kanns nicht ändern.“

Kind z en Sie denn keine geſetzliche Macht über Jhr

„Keine, ſeitdem Antonie großjährig geworden iſt“,antwortete der Major, das graue de S den u
vend. „Und wenn ich ſie hätte, wie unangenehm und

alſo das Deficit wirklich vorhanden, ſo müßte als
Reichstagsabgeordneter Herr Alexander Meyer ebenſo
ut wie Herr Taeglichsbeck darauf Bedacht nehmen, die
ittel zur Deckung deſſelben zu beſchaffen. Es wäre alſo

für dieſen Fall ganz gleichgültig, ob die Mehrheit unſerer
Wählerſchaft für den einen oder für den anderen Candi-
daten ſich entſchieden hätte.

Jn der That aber haben wir es hier mit einem jener
bekannten Kunſtſtücke in der Gruppirung von Zah-
len zu agitatoriſchen Zwecken zu thun, in welchen
Herr Eugen Richter bekanntlich Meiſter iſt. Es ſind jene
Berechnungen, wie ſie das große Finanzgenie der Fort-
ſchrittler aufzuſtellen und in den von ihm inſpirirten
Provinzial Blättern zu verbreiten pflegt, nicht blosnicht vollſtändig, onderr r auf Täuſchung
berechnet. Außerdem werden dieſelben, wie von
dem hieſigen liberalen Wahlcomité geſchehen iſt, regel-
mäßig ſo in allerletzter Stunde in die Wahlagitation ge-
worfen, daß es der gegneriſchen Seite ſchwer, wenn nicht
unmöglich iſt, die im Tone der Unfehlbarkeit vorgetragenen
dreiſten Behauptungen, welche an die im Privatleben ſehr
ehrenwerthe und nothwendige, aber für große Staatszwecke
unberechtigte kleinbürgerliche Sparſamkeit appelliren, ein-
gehend zu widerlegen. Wir haben ſchon vorgeſtern an
einem Beiſpiele nachgewieſen, mit welchen Waffen Herr
Eugen Richter zu kämpfen liebt. Mit Wohlbehagen weiß
er davon zu erzählen, daß der nächſte Etat nicht wie der
vorjährige einen Einnahme-Ueberſchuß von nahezu 16 Mil-
lionen Mark, ſondern ſogar einen Fehlbetrag des vorigen
Jahres von 2 Millionen Mark einzuſtellen habe; ſo daß
dadurch allein ſchon der nächſte Etat gegen den vorjäh
rigen um 18 Millionen ſchlechter werde. Der Marineetat
ſei bereits durch einen Nachtragsetat um 300,000 .4 er-
höht worden. Jnfolge Vermehrung der überſeeiſchen Sta-
tionen und Jndienſtſtellung des weſtafrikaniſchen Geſchwa-
ders habe man eine Geſammterhöhung gegen das Vorjahr
um mindeſtens eine Million Mark zu erwarten. Dagegen
verſchweigt Herr Richter wohlweislich ganz, daß in dem
ſelben Marine-Etat gegen das Vorjahr an einmaligen Aus-

des vorigen Jahres die Anſchaffung von 70 Torpedo-
ooten nebſt der dazu gehörigen artilleriſtiſchen und Torpedo-

armirung und ſonſtige Neuanſchaffungen im Betrage von
18,790,000 Mk. im künftigen Etat ſelbſtverſtändlich fortfal-
len müſſen. Durch ſolche Rechenkunſtſtückchen iſt der „Fehl
betrag“ von 32 Millionen Mark herausgeklügelt, mit dem das
hieſige liberale Wahlcomité leichtgläubige Gemüther unter
den Wählern zu erſchrecken und man weiß nicht in
welchem Gedankenzuſammenhang für die Wahl des

errn Alexander Meyer einfangen zu können meint. Das
iſt das einzige Neue in dieſem ſeinem neueſten und hoffent
lich letzten Wahlaufruf. Denn der übrige Jnhalt deſſelben
beſteht in den abgeſtandenen Phraſen vom Schutze des ge-
heimen Wahlrechts, der verfaſſungsmäßigen Rechte des

Prnn würde das Verhältniß zwiſchen mir und meiner
ochter werden, wollte ich ſie gegen ihren Willen zwingen,

bei mir zu wohnen.“
„Und doch muß etwas geſchehen, wenn Sie Jhr Ehren-

wort einlöſen wollen!“ ſagte der Chevalier, deſſen ſtechen
der Blick feſt auf dem rothen Geſicht des alten Herrn
ruhte. „Wiſſen Sie, was ich mir ausgedacht Sie
legen ſich morgen ins Bett und ſchicken einen Boten in's
Kloſter, der Jhrer Tochter meldet, daß Sie plötzlich ſchwer
erkrankt ſeien. Glauben Sie, daß ſie auf dieſe Nachricht
hin hierher kommen wird

„Sicherlich!“ erwiderte der Major, das ſt er
er „So gleichgiltig bin ich ihr nicht, daß ſie mich
kerben laſſen würde, ohne um meinen Segen zu bitten.“

„Gut, Sie bieten ihr dieſen Segen an unter der Be
dingung, daß Sie meine Gattin wird. Jch werde hier
ſein, damit ſie mich perſönlich kennen lernt, und wie dann
auch ihre Antwort lauten mag, wir ſind wenigſtens unſerem
Ziele einen Schritt näher gekommen.“

„Na ja, den können wir's ja“, nickte der Major,
während er geſchäftig ſein bereits geleertes Glas noch
einmal füllte, „aber was dann, wenn ſie bei ihrer Weiger-
ung beharrt?“

„Vraiment, das möchte ich Sie fragen! Sie ſindder Vater, Sie haben die Verpflichtung, für die Zukunft

und das Glück Jhres Kindes zu ſorgen. Erſinnen Sie
eine Liſt, dem Mädchen das fernere Verweilen im

Kloſter unmöglich zu machen, bringen Sie Antonie nachParis, dort von ſie unter meiner Leitung das Leben von

einer anderen Seite kennen lernen, und ich gebe Jhnen die
r 7 es wird mir nicht ſchwer fallen, ihr Herz

und ihre Hand zu gewinnen. Bah, Sie dürfen in dieſem
nicht gar ſo ängſtlich ſein, bedenken Sie Jhre eigene

age und den Werth, den meine Freundſchaft für Sie hat.“
„Hol' der Teufel das Mädchen, wenn es mir nicht

pariren will!“ brauſte der Major auf, indem er mit der

Volkes, welche in Herrn Taeglichsbeck ſicherlich einen nicht

Fauſt auf den Tiſch ſchlug.

Es Profeſſor Dr. O. Gerhard.

ne

digkeit thue.
nun l Thaten ſehn“ rufen wir mit dem großen

Politiſcher Tagesbericht.
Dentſches Reich.

Die „Rheiniſch-Weſtfäliſche Zeitung“ ver-
öffentlicht die Antwort des Fürſten Bismarck auf das
Begrüßungs Telegramm, welches der evangeliſche
Arbeiterverein zu der am Sonntag an den Reichs
kanzler gerichtet hat. Die Antwort lautet;

„Berlin, 4. November 1884. Jhre freundliche Begrüßung
und die Motive derſelben find mir ein erfreuliches Zeichen von
dem Erfolge der Einwirkung unſeres Kaiſers und
Königs auf die Verſöhnung der verſchiedenen Jnter-
eſſen, deren Widerſtreit unſere wirthſchaftliche und politiſche
Entwicklung hemmt. Unſere vaterländiſche Geſchichte liefert den
Beweis, daß unſere Könige an dieſer Aufgabe ſeit mehr als
100 Jahren erfolgreich arbeiten, indem ſie gegenüber dem Syſtem
der Jntereſſen des Staates das Syſtem der Pflichten verfochten

aben. Jch hoffe, daß ſich in immer weiteren Kreiſen unſerer
evölkerung die Erkenntniß Bahn brechen wird, daß auch die

von den Regierungen in Angriff genommene Sozialreform,

„Hier iſt eine Gelegenheit,die ihr geſtattet, ihr Glück zu begründen, ſie darf ſie nicht

zurückweiſen. Wenn ein Kind nicht gehorchen will, ſo
muß man es zwingen und beſtrafen, na, ich werde ihr
das ſchon klar machen und jetzt andere Saiten aufziehen.“

Der Chevalier zog ſein Glas, das der alte Herr
wieder füllen wollte, zurück und erhob ſich.

„Jch habe genug und gehe jetzt nach Hauſe“, ſagteer, „morgen komme ich wieder, um zu hören, was Sie

beſchloſſen haben.“
Der alte Herr nickte zuſtimmend und begleitete mit

der brennenden Kerze ſeinen Gaſt hinaus, und als der
Chevalier das Haus verlaſſen hatte, wankte er in ſeine
Stube zurück, um vor dem dampfenden Punſchglaſe noch
lange ſeinen Gedanken nachzuhängen.

Ein Wiederſehen.
Der en eige hatte am Abend des Einzugs

tages ſein Geſchäft früher als gewöhnlich geſchloſſen, er
wollte mit ſeinen beiden Töchtern ausgehen, um den Fackel-
zug anzuſehen.

Jrma ſaß in trüber Stimmung am Fenſter und hielt
die Hände im Schooß gefaltet, Thereſe ſtand vor ihr und
bürſtete den hohen Cylinderhut des Vaters, der vor dem
Spiegel ſeine weiße Halsbinde knotete.

„Wer weiß, ob es wahr iſt“, ſagte Thereſe in begü-
tigendem Tone, „Emil Weigold iſt nach meiner Ueber
zeugung nicht der Mann, der mit den heiligſten Gefühlen
eines Mädchenherzens leichtſinnig ſpielen kann.“

Jrma ſtrich die blonden Löckchen aus der Stirne und
ſeufzte tief auf. „Er hat es ja ſeinem Vetter geſchrieben
erwiderte ſie bitter.

„Wenn's r iſt!“ warf der Bibliothekar achſelzuckend
ein. „Jch habe dem Herrn Vetter niemals Vertrauen geſchenkt, er hat das Geſchäft vernachläſſigt, ſich Tag für
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elche den Arbeiter gegen die Wechſelfälle des
chickſals zu ſichern ſucht, von dieſem Geiſte der Ver-
nung und Ausgleichung der Klaſſen-Jntereſſ en

geleitet wird. So weit meine Kräfte reichen, werde ich nicht
ablaſſen, an der Durchführung dieſer Reform mitzuarbeiten.

von Bismarck.“

Die internationale Meridian-Konferenz,
welche am 1. Oktober d. J. in Waſhington zuſammentrat,
hat am 22. Oktober ihre Arbeiten beendet. Vertreten
waren auf derſelben außer den Vereinigten Staaten Nord-
Amerikas die Regierungen von Braſilien, Columbia, Coſta
Rica, Chile, Dänemark, Deutſchland, Frankreich, Groß-
brittannien, Guatemala, Japan, Jtatien, Liberia,
Mexiko, Niederlande, Oeſterreich-Ungarn, Paraguay, Ruß-
land, San Domingo, Salvador, Schweden Schweiz,
Spanien, Türkei und Venezuela. Das Ergebniß der Be
rathungen wurde vorläufig natürlich ohne Verbindlich
e die Regierungen in folgende Beſchlüſſe zuſammen
gefaßt

1. Die Verſammlung iſt der Anſicht, daß es wünſchens-
werth iſt, einen einzigen Ausgangs-Meridian für
alle Nationen an Stelle der jetzt beſtehenden Vielheit
einzuführen.

2. Die Verſammlung empfiehlt den vertretenen Re
gierungen, als Ausgangspunkt für die Längengrade den
durch die Mitte des Durchgangs Jnſtrumentes auf der
Sternwarte in Greenwich gehenden Meridian anzunehmen.

3. Von dieſem Ausgangs Meridian an ſollen die
Längen in zwei Richtungen bis zu 180“ gezählt werden,und zwar die öſtlichen Längen mit dem Lotgeichen plus,

die weſtlichen mit dem Vorzeichen minus.
4. Die Verſammlung empfiehlt die Annahme eines

Welttages für alle Zwecke, bei denen ſeine Einführung
als geeignet befunden werden mag, ohne indeſſen den Ge
brauch einer Ortszeit oder ſonſtigen Einheitszeit da, wo
ſolche wünſchenswerth iſt, auszuſchließen.

5. Dieſer Welttag ſoll für die ganze Erde beginnen
mit dem Eintritt der Mitternacht unter dem
Ausgangs-Meridian, in Uebereinſtimmung mit dem
Anfang des bürgerlichen Tages und Datums unter dieſem
Meridian, und ſoll gezählt werden von 0 bis 24 Stunden.

6. Die Verſammlung ſpricht die Hoffnung aus, daß
ſobald als thunlich der u des aſtronomiſchen und
nautiſchen Tages überall auf denſelben Mitternachts- Anfang

verleſt ſamiung j
77. Die Verſammlung ſpricht die Hoffnung aus, dadie techniſchen Studien, welche die Regelung und ne

dung des Dezimalſyſtems in Bezug auf die Theilung der
Winkel und der Zeit bezwecken, wieder aufgenommen werden
mögen, um ſeine Einführung für alle die Fälle, in welchen
es thatſächliche Vortheile gewährt, anzubahnen.

Ausland.
Oeſterreich-Ungarn. Jm Ausſchuſſe für die auswär-

tigen Angele r der ungariſchen Delegation richtete
der Referent Falk an den Miniſter des Auswärtigen dieſelben
Fragen, welche in der öſterreichiſchen Delegation bezüglich der
auswärtigen Beziehungen geſtellt worden waren. Der Miniſter
wies in dieſer Fragen auf die Thronrede undeine in der agerrach chen Delegation abgegebenen Erklärungen

in, ſowie auf die Erklärungen des Miniſterpräſidenten Tisza
im ungariſchen Unterhauſe. Der Miniſter bezeichnete ſodann
das Freundſchaftsverhältniß zu Deutſchland als ein
in den Bevölkerungen beider Länder tief eingewurzeltes,
überall populäres, nirgends Mißtrauen erwecken
des. Die freundſchaftlichen Beziehungen zu Jtalien beſtänden
unverändert fort. Der Miniſter wies auf den unbehaglichen

uſtand hin, wie er zwiſchen Rußland und Weſteuropa, in erſter
inie gegenüber OeſterreichUngarn und Deutſchland nach dem

Berliner Frieden ſich geltend gemacht habe und zwar in Folge
der Nichterfüllung unerreichbarer Jdeen, obwohl bei den ent-
ſcheidenden Faktoren der Wunſch nach Aufrechterhaltung der
en Beziehungen ſtets vorherrſchend war. Seitdem ſei eine

eruhigung eingetreten. Die Bedeutung der jüngſten Zu
am m der Kaiſer liege darin, daß die Monarchen
ich über eine Politik des Friedens auf Grund der beſtehenden

echtszuſtände einigten. Die Beziehungen zu Serbien ſeienehr zufriedenſtellende, ebenſo geſtalteten S die zu Rumänien

ehr freundlich. Der Miniſter hob mit großer Anerkennung her-
vor, wie ſich der König von Rumänien und ſeine Miniſter
bemühten, in dieſem Sinne zu wirken. Er (der Miniſter) ſei
überzeugt, daß die Agitation einer kleinen, aber lärmenden
Partei, welche in Rumänien gegen Oeſterreich auftrete, in mög
lichſt enge Grenzen werde gebannt werden können. eniger
günſtig könne er ſich über die Haltung und das Treiben gewiſſer,aus dem eigenen Vaterlande ſtammender Agitatoren ausſpre en,

die jenſeits der Karpathen zu dem Lärm und der Preßagitation
beitragen, Oeſterreich wenig Ehre machen, der rumäniſchen Re
gierung aber viele Verlegenheiten bereiten. Cſernatonhy fragt
an, ob es wahr ſei, daß wegen der ungariſchen Thronrede Be
ſchwerden erhoben worden ſeien, wie verſchiedene Blätter ge
meldet hätten. Der Miniſter des Auswärtigen verneinte dies
als ſelbſtverſtändlich. Was die Fang ontenegros be
treffe, ſo lege dieſelbe von dem beſten Willen Zeugniß ab und

awwwvvoeewoo—nTag in den herumgetrieben und Euch mehr,
als mir lieb war, die Cour geſchnitten.“

„Das iſt die Wahrheit“, nickte Thereſe, „und wenn
er als auch noch ſo angenehm iſt, ich kann
ihn doch nicht leiden. Jch glaube, ihm wäre es lieb ge-
weſen, wenn er ſeinen Vetter nie wiedergeſehen hätte!“

„Wie kannſt Du nur ſo Schlimmes von ihm denken!“
zürnte Jrma; „hat er uns nicht aus dem Briefe des Lieu
tenants die betreffenden Stellen vorgeleſen?“

„Gut, und weshalb that er es? Glaubſt Du, er
wiſſe nicht, daß Du den Lieutenant liebſt?“
Röthe eder das ſchöne Antlitz Jrmas ergoß ſich eine leichte

e.

„Jch habe es ihm nicht geſagt,“ erwiderte ſie.
„Du fragteſt ihn jeden Tag, ob kein Brief angekom-

men ſei, und war einer da, ſo konnteſt Du es nicht er
warten, bis er Dir vorgeleſen wurde.“

„Ja, ja, ich glaube, er hat ein falſches Spiel ge-
trieben“, ſagte der Bibliothekar gedankenvoll, der jetzt mitſeiner Halsbinde rn geworden war, „und von S war
es nicht ſchön, daß Du den Heimkehrenden gleich mit den
verletzenden Anſpielungen empfingſt.“

„Jch konnte nicht anders, Vater, das Herz war mir
zu voll“, Jrma. „Wenn ich auch kein Recht beſaß,
ihm Vorwürfe zu machen, ſo ſollte er doch erfahren, daß
ich ſeine Liebeshändel in Frankreich kannte.“

„und ſein Erſtaunen, ſein ſichtbares Befremden ließ
mich deutlich erkennen, daß Dein Angriff unbegründet war,“
erwiderte Thereſe. „Jch rathe Dir, ſchlag Dir dieſe trüben
rn aus dem Sinne, Du quälſt Dich ohne Noth
amit.“

(Fortſetzung folgt.)

habe in letzter Zeit ſehr an Korrektheit gewonnen. Auf die An
frage Szilagyis, ob das Bündniß mit Deutſchland blos ein
defenſives gegen beſtimmte Gegner und nicht ein für alle Fälle
vereinbartes ſei, erklärte der Miniſter, der Frageſteller wolle
wiſſen, worauf Oeſterreich in Folge dieſer Allianz rechnen könne
und welche Laſten für uns daraus entſtehen könnten, er könne
aber im Jntereſſe der Monarchie dieſe Frage nicht beantworten.
Szilagyi a hierauf nicht weiter auf eine Antwort, wies je
doch auf diesbezügliche nicht dementirte Publikationen in Deutſch
land hin, namentlich auf den angeblichen Vorſchlag Deutſchlands
das Bündniß durch die Legislativen inartikuliren zu laſſen.
Redner wünſcht Aufklärungen über die Natur des Verhältniſſes
zu Rußland und etwaige Abmachungen mit Rückſicht auf die
Balkanhalbinſel. Der Miniſter erwiderte, von Protokollen
oder Verträgen ſei keine Rede geweſen, es handele ſt
nur um die prinzipielle Uebereinſtimmung. Graf Andraſſy
ieht ſich als damaliger Miniſter des Auswärtigen zu folgender

Aufklärung berechtigt. Ein formulirter, offiziell ausge
ſprochener Wunſch eines Kabinets gegenüber einem anderen
Kabinete betreffs der Einverleibung des Vertrags mit
Deutſchland in die Geſetze der beiden Staaten ſei
nicht erfolgt. Während der Unterhandlungen und bei dem

r r über die Abmachung wurde auch dieſe Frage zur
prache gebracht, er (Andraſſy) habe aber die Anſicht geäußert,

daß ſolche Jnartikulirung nicht zweckmäßig ſei, darauf ſei
unter gemeinſamer Einwilligung die Jdee aufgegeben worden.

Jm weiteren Verfolg ſeiner Ausführungen bezeichnete der
Miniſter des Auswärtigen die Zuſtände in Albanien als
ſchlechte. Neulich ſeien daſelbſt mehrfach Auflehnungen gegen
die Staatsbehörden vorgekommen. Doch ſeien das nicht Streit
fragen, die gefährliche Folgen nach ſich zu ziehen drohten. Be
unruhigende Nachrichten lägen nicht vor. Der Miniſter wieder
holt ſchließlich die bekannten Erklärungen betreffs der Eiſenbahn
anſchlüſſe und der Handelsbeziehungen zu Griechenland und zur

Lloydgeſellſchaft. ßDer gedruckt vorliegende Bericht des Referenten Hübner
über das Budget des Miniſteriums des Auswärtigen reſumirt
die vom Miniſter des Auswärtigen gegebenen Aufklärungen
über die auswärtige Lage und ſagt, der Ausſchuß habe dieſe
Mittheilungen mit ungetheilter Befriedigung vernommen; denn
er erkenne in dem innigen Bündniſſe mit Deutſchland und in
dem Zuſammenſtehen der drei Monarchen von Deutſchland,
Oeſterreich- Ungarn und Rußland und ihrer Regierungen auf
dem Boden der Verträge zum Behufe der Erhaltung des Frie
dens und der Ruhe die größtmögliche Gewähr für die Sicherung
der Wohlthaten des Friedens, deren die Monarchie wie Europa
in ſo hohem Grade bedürfe.

Frankreich. Die Budget- Kommiſſion nahm am
Freitag die Vorſchläge des Finanzminiſters Tirard für
die Herſtellung des Budgetgleichgewichts an. Der
Konſeilpräſident, der Kriegsminiſter und der Marineminiſter
erklärten in der Sitzung der Tonkin-Kommiſſion,
daß General Brière de l'Jsle und Admiral Courbet keine
Verſtärkungen verlangt hätten. Kriegsminiſter Campenon
beantragt gleichwohl, daß die Regierung ermächtigt würde,
ein Regiment Turkos und eine Fremdenlegion in Gemäß-
heit der durch den Entwurf über Bildung einer Kolonial
armee vorgeſehenen Bedingungen zu formiren. Die Mehr
koſten bis zum 31. Dezember würden ſich auf 2 Millionen

Francs belaufen. tDer Senat ſetzte am Sonnabend die Berathung der
Vorlage über die Wahlen zum Senate fort, ein Antrag
Naquets auf direkte Wahl der Senatoren nach dem Liſten-
ſkrutinium unter Anwendung des allgemeinen Wahlrechts
wurde abgelehnt. Jn der Deputirtenkammer wurde vom

Marineminiſter Peyron eine r die Be
willigung eines Kredites von 3400 Francs für die
Abſendung neuer Transporte nach Tonkin eingebracht.

Ein Telegramm des Generals Brière aus Hanoi
von Freitag Abend meldet, daß einige Seeräuber-Banden
erſprengt worden ſeien. Die Chineſen machten erneuteAngriffe auf Tuyenquan, wurden jedoch mit Leichtigkeit

urückgeſchlagen, wobei auf franzöſiſcher Seite nur ein
ann verwundet wurde. Ein vom Admiral Courbet

aus Kelung eingetroffenes Telegramm von Freitag theilt
mit, daß am 2. d. Mts. etwa 1000 Chineſen die die
Straße nach Tamſui beherrſchenden Befeſtigungswerke an-
griffen, aber nach einem Kampfe mit
großen Verluſten zurückge wieſen wurden; die franzöſi
ſchen Truppen hatten nur einen Verwundeten.

Am Freitag wurde in Moncegu-lesmines ein Mann
in dem Augenblicke verhaftet, als er eine Dynamitpatrone
legte, um das Haus des n in die Luft zu
ſprengen. Derſelbe ſetzte ſich zur Wehr und verwundete
zwei Gendarmen ſchwer.

Britilches Reich. Jm Unterhauſe theilte am Freitag
Unterſtaatsſekretär Aſhley mit, daß das engliſche Pro-
tektorat in New-Guinea ſich vom 141. Grade öſtlicher
Länge bis zum Oſtkap in der GoſchenStraße und über
die benachbarten Jnſeln erſtrecke. Die Grenze im Jnnern
hänge von den lokalen Umſtänden ab. Ein Abkommen
mit Deutſchland, betreffend eine Okkupation des nördlichen
Theiles der Jnſel ſeitens Deutſchlands, habe die Regierung
nicht getroffen. Unterſtaatsſekretär Fitzmaurice er-
klärte, England beſchicke die weſtafrikaniſche Konferenz in
Berlin, ohne den jüngſten Arrangements betreffend den
Niger-Fluß zu präjudiziren; da die Konferenz von allen
Seiten angenommen worden ſei, ſo ſeien ſeitens Englands
keine Vorbehalte gemacht.

Jm weiteren Verlaufe der Sitzung wurde die Adreß-debatte fortgeſetzt und ſchließlich an Montag vertagt.

Hierauf wurde die Reformbill nach unerheblicher De
batte in erſter Leſung angenommen. Churchill kündigte
an, er werde bei der zweiten Leſung der Reformbill eine
Reſolution beantragen, in welcher jede Reformbill, die nicht
eine Neueintheilung der Wahlbezirke umfaſſe, für unge-
nügend erklärt werden ſoll.

Die Botſchafter Deutſchlands und Frank-
reich s konferirten am Freitag Nachmittag mit dem Staats
ſekretär des Auswärtigen, Lord Granville.

Auf Erſuchen Lord Northbrooks wird der General
ſekretär der esyptiſchen Finanzen, Blum Paſcha, demnächſt
von Kairo in London eintreffen.

Lampſon Lloyd (conſervativ) iſt zum Abgeordneten
in SüdWarwicksſhire mit einer Majorität von 1176
Stimmen an Stelle des verſtorbenen Liberalen Leigh
gewählt worden. Die Conſervativen gewinnen mithin
einen Sitz.

Jtalien. Das „Amtsblatt“ von Rom, veröffentlichte
am Freitag die Ernennung des Generals Ricofſi zum
Kriegsminiſter, ſowie die Ernennung des General-
majors Marſelli zum Generalſekretär im Kriegs-
miniſterium.

Wie verlautet, gedenkt der Papſt in dem am heutigen
Montag ſtattfindenden Konſiſtorium den Msgr. Laurenzi,
ferner die Erzbiſchöfe von Palermo, Valenzia, Wien,

Sevilla, ſowie den Msgr. Maſſaja zu Kardinalprieſtern
und die Prälaten Gorimeroſi, Maſotti und Verga zu
Kardinaldiakonen zu ernennen. Sodann wird der Papſt die
Frggeneg mehrerer Erzbiſchöfe und Biſchöfe vornehmen.
dardinal Hohenlohe, welcher als Biſchof von Albano

demiſſionirt hat, ſoll, wie verlautet, den Titel eines
Biſchofs von Sanct Calixtus erhalten. Die bei der
Propaganda fide einlaufenden Nachrichten über die
Miſſionen in China lauten fortgeſetzt t ſoll
insbeſondere die Lage der franzöſiſchen iſſionare
ſchwierig geworden ſein.

Amerika. Die Republikaner geben im Allgemeinen
zu, daß Cleveland als gewählt anzuſehen ſei, beab-
ſichtigen indeß, eine offizielle Zählung der im Staate NewYork
abgegebenen Stimmen zu verlangen. Gegenwärtig werden
für Cleveland 219, für Blaine 182 Stimmen gezählt, zur
Wahl ſind 201 Stimmen erforderlich.

Auch nach den neueſten im Laufe der Nacht einge
gangenen Wahlberichten hat Cleveland im Staate New-
York eine Majorität von etwa 1000 Stimmen erhalten;

derſelbe wäre demnach nunmehr als gewählt zu be-
trachten.

Beſtätigt ſich, wie nicht zu bezweifeln, dieſe Nach-
richt, ſo iſt endlich einmal in Amerika ein Mann mit
reinen Händen zum Staatsoberhaupt erwählt
worden. Ob ihm aber die Herkuleskraft eigen ſein wird,
den Augiasſtall politiſcher und wirthſchaftlicher Corruption
in den Vereinigten Staaten gründlich zu reinigen, wird
die Zukunft lehren.

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, den 9. November.

Se. Majeſtät der Kaiſer iſt von ſeinem letzten
Unwohlſein wieder vollſtändig hergeſtellt; die Schmerzen
und die Geſchwulſt an der Schulter ſind faſt verſchwun
den und der Gebrauch der Arme wieder ein unbehindert
freier geworden. Am Sonnabend Vormittag arbeitete
der Kaiſer längere Zeit mit dem Chef des Militärkabinets,
Generallieutenant v. Albedyll, nahm hierauf einige Vor
träge entgegen und machte Nachmittags eine Spazierfahrt
im offenen Wagen, auf welcher der geliebte Herrſcher
We mit enthuſiaſtiſchen Freudenbezeugungen begrüßt
wurde.

Se. kaiſerliche und königliche Hoheit der Kron
prinz ſtattete am Freitag Abend dem Reichskanzler Fürſten
Bismarck einen längeren Beſuch ab. Am Sonnabend
Nachmittag um 1 Uhr nahm der Kronprinz wieder an
Theg trat rörzeinngrnt eng im königlichen Schloſſe

eil.
Der König und die Königin von Rumänien

ſind am Sonnabend aus Stuttgart, beziehungsweiſe aus
Neuwied in Nürnberg eingetroffen und Nachts nach Wien
weitergereiſt.

Eine Matroſenmeuterei iſt am Freitag auf dem
in Wien vor Anker liegenden ſüddeutſchen DonauDampfer
„Deggendorf“ Die Matroſen bedrohten den
Kapitän ſowie die herbeigeholten Wachmannſchaften und
konnten erſt nach heftiger Gegenwehr alte werden.
Auf der Polizei-Wachſtube verhört, bezeichneten ſie die
r zu Theil gewordene ſchlechte Behandlung und die

erweigerung der Dienſtentlaſſung als Beweggründe ihres
gewaltthätigen Vorgehens. Die Matroſen ſind dem Lan-
desgerichte überliefert.

Eine Panik durch Feuerlärm im Circus Suhr
in Graz entſtand in der Nachmittagsvorſtellung am Mon-
tag dadurch, daß in jenem Seitengange, aus welchem eben
der Käfigwagen der auch den Hallenſern vom Circus
u er bekannten Thierbändigerin Senida in der

anége einfahren wollte, ein Vorhang in Brand gerieth,der jcboch ſofort gelöſcht wurde. Einige Perſonen auf

der Galerie hatten jedoch das momentane Aufflackern des
Feuers geſehen und ſofort erſchallten von oben herab die
Rufe: „Es brennt!“ Eine allgemeine Verwirrung ent
ſtand; Frauen und Kinder ſchrien und drängten gegen die
Ausgänge, und auf einer anderen Galerie, wo man das
Feuer nicht geſehen hatte und auch die Feuerrufe nicht
hörte, verbreitete ſich plötzlich die Kunde, ein Löwe ſei
aus dem Käfig entſprungen. Jn dem Momente der höchſten
Verwirrung rief ein Offizier mit Stentorſtimme in die
Menge, daß keine Gefahr vorhanden ſei. Das Gleiche
that während die Militärkapelle einen
luſtigen Walzer intonirte. Dies Alles wirkte ſo beruhigend,
daß die Vorſtellung ihren Fortgang nehmen konnte.

Ueber einen recht höflichen Banknotenfälſcher
wird aus Lemberg berichtet: Bei der Poſthauptkaſſe wurde
dieſer Tage eine falſche Zehnguldennote beanſtandet, bei
welcher an dem unteren Theile, wo ſonſt als Text der auf
Notenfälſchung bezügliche Paſſus aus dem Strafgeſetzbucheſich befindet, Pigerte Jnſchrift an e iſt

„Verzeihung, wenn ich hier u die Worte wie ſie im
Originale zu leſen ſind anbringe. Doch würde mir dies be
ſondere Schwierigkeiten machen, da ich doch nicht alle Sätze in

e re e enir der arat. itte deshae n leiten um rn Gleichgettig zeige ich an,
daß dieſe Note einen g53 eren Werth als den ſonſt üblichen hat,
da ich an ihr buchſtäblich fünfzig Stunden gearbeitet habe, wesdar d a nicht viel machen knin Aber drei habe ich doch

ſchon. 12 Uhr. Krakau 1884.“ diAm Allerſeelentage war das Andenken an die
Todten heuer in Paris ſehr rege. Am 1. d. Mts. ſchon
waren die Kirchhöfe laut dem „Temps“ wie ucht:
Pore la Chaiſe von 63000, St. Quen von 79000, Mont
parnaſſe von 49150, Montmartre von 20000, Jvry von
47000 Seelen. Unter den Verkäufern am Wege v
die Frauenzimmer der „Heilsarmee“, welche das latt J

Miß m laut dem „Temps“ diudringlichſten und läſtigſten.t Il dem lenkbaren Luftſchiff haben die J
Renard und Krebs am Sonnabend einen neuen er
emacht, welcher als gelungen bezeichnet wird. d

ſahen Luftſchiffer ſtiegen in Meudon auf, gehn 7

Billancourt und kamen nach 7 ahrt rMeudon zu dem Punkte zurück, von welchem aus ſie

eſtiegen waren.gef Der Ex-Kaiſerin Eugenie iſt ein ernſter r
zugeſtoßen. Sie begab ſich vorgeſtern nach Chiſ t
um die Gruft, in welcher Napoleon III. und ſein ſueß
ruhen, zu beſuchen. Als ſie aus ihrem Wagen ſties,
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ſtürzte ſie und zog ſich eine ziemlich ſchwere Verletzung
ihres linken Beines zu.

Ueber die Kataſtrophe im Star-Theater zu
Glasgow am 1. d. M. liegen heute noch nähere Mit
theilungen vor:

Beinahe ſofort, nachdem der Schreckensruf ertönte, erhob
ch die aus ca. 2000 Perſonen beſtehende Zuhörerſchaft unde den verſchiedenen Ausgängen zu. Die große Maſſe von

euten aus dem Parterre ſtieß mit einer ebenſo zahlreichen
Menge, die von der Galerie hinabeilte, zuſammen, und eine
Verſtopfung war die Folge. Alle Mahnungen, zurückzuſtehen,
blieben unbeachtet; wie wahnſinnig wurde vorwärts gedrängt
und geſtoßen, und wer von den Vorderen fiel, wurde von der
nachfolgenden Menge zu Tode getreten. Einige der erſten Per
ſonen, die aus dem Theater entkamen, eilten nach der nächſten
S und die Feuerwehr war ſchnell zur Stelle.etztere überzeugte ſich bald, daß es keinen Brand zu löſchen gab
und leiſtete der Polizei bei Räumung des Theaters die werth
vollſte Hülfe. Als endlich das Gebäude von der geängſtigten
Menſchenmenge verlaſſen war, fand man mehrere Perſonen
erſtickt auf den Treppen, während bei anderen nur ihr herzzer
reißendes Stöhnen verrieth, daß noch Leben in ihnen war. Der
ſchnell herbeigeſchaffte Ambulanzwagen beförderte die Unglück-
lichen nach dem Krankenhauſe. Doch ſelbſt die Geſichtszüge der
Todten trugen noch die geſunde Farbe der Lebenden, ſo daß die
Rettungsmannſchaſten oft die Lebenden von den Todten nicht
unterſcheiden konnten, und auf dieſe Weiſe 9 Todte nach dem
Krankenhauſe gebracht wurden. Den neueſten Nachrichten zu
folge ſind durch die Panik 14 Perſonen um's Leben ge-
kommen und neunzehn haben mehr oder minder erhebliche Ver
letzungen davongetragen. Glasgow iſt in der größten Aufregung
und Trauer, und die Krankenhäuſer wurden von dem Publikum
nahezu geſtürmt. Eltern forſchten nach ihren Kindern, Ehe
wänner nach ihren Frauen, und Frauen nach ihren Männern.
Im Augenblick des verhängnißvollen Rufes produzirte ſich geradedie Künſtlerſamite Eugene auf dem Trapez, als einer der Zu-
ſchauer „Feuer, Feuer!“ rief, wobei er meinte, daß einer der
Künſtler anſcheinend in gefährlicher Nähe der Feuerſonne
auf der Bühne befand. Wie verlautet, iſt ein Mann verhaftet
worden, der früher im Theater als Billetabnehmer beſchäftigt
war, aber neuerdings zugleich mit Anderen entlaſſen wurde. Wie
ſich neuerdings herausgeſtellt hat, ſoll der Feuerruf von einem
Betrunkenen ausgegangen ſein.

Zu den Stichwahlen.
Jn Köln haben die Sozialdemokraten ſich bereit

erklärt, für den Candidaten der Nationalliberalen
egen den des Centrums zu ſtimmen. Wie die

„Köln. Ztg.“ mittheilt, geſchieht das auf Grund einer
Abmachung und Verſtändigung.

„Die Kölner Sozialdemokraten haben ſo ſchreibt das
Blatt in einer jüngſt einberufenen Wählerverſammlung erklärt,
daß ſie ihre Ziele auf geſetzmäßigem Wege anſtreben wollen,
Gewalt und Umſturz aber verabſcheuen, und von nationalliberaler
Seite konnte ihnen erwidert werden, wenn ihre Führer im
Reichstage dieſelbe Erklärung abgeben wollten, werde die natio-
nalliberale Partei, jedenfalls in erſter Reihe der in Köln zur
Stichwahl ſtehende nationalliberale Candidat, der ja begeiſterter
Anhänger der Sozialreform iſt, für thunlichſt ſchleunige Beſeiti
ung der Ausnahmegeſetze gegen die Sozialdemokratie eintreten.Pie es Wort werden beide halten, wenn die Sozialdemokratie,

wie wir vertrauen, ſich von der Umſturzpartei losſagt, wie die
kölniſchen Sozialiſten ſich durch den Mund ihres Vertreters von
ihr losgeſagt haben. Da es keinem Zweifel unterliegen kann,
daß die Arbeiter Kölus ihr Wort halten und am Wahltage be

ätigen werden, und da zu hoffen ſteht, daß alle liberalen
änner Zighens ihre Schuldigkeit thun, ſo kann es als gewiß

gelten, daß Köln im nächſten Reichstage national und liberal
vertreten ſein wird, zum erſten Mal ſeit langer Zeit. Wir
r es e braven Arbeitern gedenken, mit deren Hülfe es
allein möglich ſein wird.“durs burg, 8. November. Jm Wahlkreiſe Duisburg-Mühl-
beim erhielten bis jetzt Hammacher (natlib.) 17756, v. Schor
lemerAlſt ein 755 Stimmen. Hammacher dürfte als ge
wählt anzuſehen ſein.

Wiesbaden, 8. November. Jn dem 1. Wahlkreiſe (Uſingen,
Jdſtein) wurde Mohr (dfreiſ.) mit 9200 Stimmen gewählt, wäh-
rend Heuſer (Centr.) 8500 Stimmen erhielt.

Frauſtadt, 8. November. Landrath von Rheinbaben
(Reichsp.) im z en Wahlkreiſe mit 5595 Stimmen gewählt.
v. Chlapowski (Pole) erhielt 4961 Stimmen.

Berlin, 8. November. Bei der Reichstags- Stichwahl im
Wahlkreiſe Niederbarnim wurden für Lohren (konſ,) 9843, für
De (dfreiſ.) 9550 Stimmen abgegeben. Der erſtere iſt ſonach
ge

Karlsruhe, 8. November. Nach dem nunmehr vollſtändig
ermittelten Wahlreſultat iſt Arnſperger (natlib.) mit 10051 Stim
men SMrihlt, Gerber (Centr.) erhielt 8443 Stimmen.

„Solingen, 8. November. Bei der heute hier ſtattgehabten
Reichstags Stichwahl erhielt Schumacher (Soz.) 8734 Stimmen,
Fuchs 5317 Stimmen, erſterer iſt mithin gewählt.

Conſtanz, 8. November. Bei der heutigen Stichwahl im
4. Badiſchen Wahlkreiſe zwiſchen Blankenhorn (natlib.) und Pflüger
(freiſ.) iſt letzterer gewählt worden.

Siegen, 9. November. Jm hieſigen Wahlkreiſe erhielten in
V Stichwahl bis jetzt Stöcker (konſ.) 6108, Schmidt (dfreiſ.) 2724

mmen.
Doxtmund, 9. November. Der „RheiniſchWeſtfäliſchen

zufolge iſt bei der Reichstags- Stichwahl im Wahlkreiſe
ortmund Lenzmann (Demokr.) mit 17300 Stimmen gewählt

worden. Kleine (natlib.) erhielt 16810 Stimmen.
resl au, 9. November. Bei der ReichstagsStichwahl iu

dem 4. Wahlkreiſe des Regierungsbezirks Breslau (Namslau
Se iſt v. Wer W (konſ.) gewählt worden, nicht v. Hönika
Ofreiſ.), deſſen Wahl geſtern geſichert ſchien.

Kaiſerslautern, 9. November. Bei der geſtrigen Reichs
tags Stichwahl des hieſigen Wahlkreiſes erhielt Neumayer (natlib.)

Stimmen und Grohe (Volkspartei) 9876 Stimmen. Aus
10 Landbezirken iſt das Reſultat nöch ausſtehend.

Im erſten Wahlkreiſe der Pfalz wurde geſtern bei der Stich
S en (natlib.) mit großer Majorität gegen Dreßbach

ſſen, 8. November. Wie die „RheiniſchWeſtfäliſche Zei
tung meldet, ſind bei der Reichstags- Stichwahl im Wahlkreiſe
Dortmund bis jetzt für Kleine (natlid) 15780, für Lenzmann
Demokr.) 16024 Stimmen gezählt; aus 10 Ortſchaften iſt das

yfſenis pochni e rket Vei der Reich Stich
nburg, 9. November. Bei der Reichstags- Stichwahlim 7. Badiſchen Wahlkreiſe (KehlOffenburg) iſt Dr. Roßhirt x

iit 9102 Stimmen gewählt worden. Karl Schwartz (nat
hielt e t mimen Novemher. 9

Ubronn, 9. November. Bei der Reichstags- Stichwahlg. 3. Württembergiſchen Wahlkreiſe (BeſigheimHeilbronn) iſt
aerle Volkspart.) mit 10504 Stimmen gewählt worden. Frhr.
Ellrichshauſen erhielt 10134 S

Lennep, 9 ember. Jm Wahlkreiſe Mettmann wurde
e

Nov
der Stichwahl Schlüter (dfreif.) mit 13207 Sti ä

Zu den Wahlen
ſchreibt man uns aus Merſeburg: Wie ich höre, iſt
man im Wahlkreis Bitterfeld Delitzſch bemüht, das
nöthige Material zu ſammeln, um eine Ungültigkeitser-
ärung der dortigen s des Herrn von Boden-

hauſen herbeizuführen. an dürfte nicht irren, im Fall
n als die treibende Kraft bei Verfolgung dieſer Angeegenheit, wenn auch nicht öffentlich, ſo hoch unter der

a den Herrn Wölfel von hier erkennt. Was will
man damit bezwecken? Hier und vorausſichtlich ebenſo
m Wahlkreis itterfeld Delitzſch iſt man der Anſicht, daß

ach der Artder Agitation, welche Herr Wölfel überall in

ib.) er

timmen.

dieſem Jahr zur Schau getragen hat und nach Bekanntwerden
der Enthüllungen, welche durch das bekannte Flugblatt
aus dem dortigen Kreiſe in die Oeffentlichkeit gelangt r

dieſer Herr ſeinen bisherigen Einfluß verſcherzt hat.
Dieſer Wahrnehmung wird ſich ein unparteiiſcher Beob-
achter nicht entziehen können, wenn ſie auch von manchen
dem Herrn Wölfel politiſch naheſtehenden Perſönlichkeiten
aufrichtig bedauert werden wird. Es liegt ſomit auf der
Hand, daß, wenn es gelingen ſollte, bei der Wahlprüfungs-
commiſſion im Reichstag eine Ungültigkeitserklärung der
Wahl des Landraths von Bodenhauſen herbeizuführen, die
freiſinnige Partei beabſichtigt, mit einem ihrer durchge
fallenen Führer, wie Forckenbeck u. A., den Wahlbezirk
Bitterfeld Delitzſch zu beglücken. Ob die Bewohner dieſes
Wahlbezirks dem Herrn Wölfel, im Fall es ihm gelingen
ſollte, die Ungültigkeitserklärung herbeizuführen, hierfürſehr dankbar ſich erzeigen werden, möchte man ſtark be-

zweifeln. Jm Allgemeinen und mit Recht liebt unſere
Bevölkerung nachdem die Wahl einmal vorüber iſt, keine
erneute Aufregung und witnſcht zur Ruhe zu kommen.
Dies Schreien vor der Wahl: Hierher! Dorthin! Wir
ſind die wahren Volksbeglücker! 2c. betäubt den friedlichen
Bürger, er ſehnt ſich nach Ruhe. Der Wähler wird es
Demjenigen daher niemals Dank wiſſen, welcher ihn nach
wenigen Wochen wieder an die Wahlurne treiben will
gleichgültig, aus welchen Motiven es geſchieht. Daß hier
und da geringe Unregelmäßigkeiten bei den Wahlen vor
kommen, iſt unvermeidlich, mit der Zeit werden ſie ver-
ſchwinden. Auch hier im Merſeburger Kreiſe liegen
ſolche vor. Beiſpielsweiſe haben ſich hier aus Unkennt-
niß der ganzen Sachlage und aus falſchem Pflichtgefühl
einige Gemeindevorſteher dazu hergegeben, Stimmzettel
für den fortſchrittlichen Herrn Panſe, welche ohne weitere
Zuſchrift ihnen zugegangen waren, durch den Gemeinde
boten vertheilen zu laſſen, weil ſie bona fide der Ueber-
zeugung geweſen zu ſein ſcheinen, hierdurch ihrer „Pflicht“
zu genügen! Sollen nun dieſe, vielleicht ganz patriotiſch
geſonnenen Männer nicht lieber über ihren Jrrthum von
i Seite ruhig belehrt und aufgeklärt werden
anſtatt daß man ihre Namen an die große Glocke bringtund möglichenfalls die Ungültigkeitserklärung der da

des Herrn Panſe erlangt. Liegen nicht ganz grobe
Mißgriffe vor, ſo ſollte man des lieben Friedens halber
ſolche Verſehen lieber auf ſich beruhen laſſen. Sicher-
lich aber ſteht es feſt, daß eine politiſche Partei ſich durch
aus nicht bei ihren ſchwankenden e empfehlen
wird, welche auf dieſe Weiſe ihren Beſitzſtand zu vergrößern
trachtet, nachdem das Volk in überwiegender Mehrzahl
durch das allgemeine Wahlergebniß dieſer Partei gezeigtat, daß ſie das Vertrauen nicht verdient, welches ne
rüher hier und dort entgegengebracht worden iſt.

TDholera.

Jn Paris ſind im Laufe des Freitag im Ganzen
37 Perſonen an der Cholera erkrankt und 12 geſtorben.
Die verhältnißmäßig geringe ſeh von Todesfällen giebtnach Anſicht der Aerzte die So nung, daß ſich die Epidemie

nicht ausbreiten werde.
Seitens der Behörden iſt angeordnet worden, daß

ein den Zeitraum von Mitternacht des vorhergehendenTages bis Mitternacht des neuen Tages Arnſaſſenver
Cholerabericht an jedem Vormittag verdſfentlicht werden

ſoll. Man hält feſt an der Erwartung, daß die Seuche
einen größeren Umfang nicht annehmen werde. Von
Freitag werden aus Nantes 2, aus Oran 4 Cholera-
todesfälle gemeldet.

Der Ausbruch der Cholera, ſo telegraphirt man der „Poſt“
unter dem geſtrigen Datum aus Paris, ruft hier eine un ſo
tiefere Wirkung hervor, als man ſich allmählich feſt in der Hoff
nung eingewiegt hatte, daß Paris dies Jahr von der
verſchont bleiben würde. Von einer Panik iſt übrigens bisher
noch keine Rede. Die 7 vielmehr bei allem lebhaften Ergriffenſein Ruhe und Beſonnenheit. Die geſammtezreſſe mahnt, kaltes Blut zu bewahren, zumal die Thidegie
diesmal die Stadt nicht unvorbereitet treffe, vielmehr ſeit Mo
naten alle Maßnahmen in ausgedehnteſter Weiſe getroffen ſeien,
damit man jener gefürchteten Eventualität gerüſtet entgegentreten
könne. Die ärztlichen Autoritäten hoffen hiernach auch, daß die
Epidemie einen milden Verlauf nehme. Die Polizei und die
Geſundheitsbehörden haben ſofort auf das Energiſchſte eingegriffen,durch Desinfizirung und Jſolirung der Kranken die Tholere
herde zu erſticken. Der Hauptherd ſcheint in der Rue Saint
Maryguerite im elften Arrondiſſement zu ſein, wo die Lumpen
ſammler in den ſ r erhältniſſen hauſen. Die Polizei
hat hier wie auch in anderen armſeligen und elenden Quartiers
unverzüglich ſtrenge S ergriffen. Für die Geſchäfte
und den Handel von Paris iſt der Ausbruch der Epidemie ein
chwerer Schlag. Nicht nur verlaſſen alle Fremden ſchleunigſt

aris, es gehen auch die reichen einheimiſchen Familien fort oder
verzögern nunmehr ihre Rückkehr vom Landaufenthalt. Schon
die Sommerſaiſon war für Paris verloren gegangen und jetzt
wird es leider mit der Winterſaiſon ebenſo gehen.

Der Abdrug Sgre, d t t
er ruck unſerer Lokal- Nachrichten iſt ivollſtändiger Dueltenan gab Katekr mit

Vergangenen Sonnabend veranſtaltete Fräulein
Kaufmann mit den Schülerinnen (ca. 35) und einigen
Schülern ihres MuſikJnſtituts in ihrer Wohnung (große
Ulrichsſtraße 12) eine Soirée, in welcher in Folge er-
e e eine zwar nicht große, aber cent

uuhörerſchaft anweſend war. Wir dürfen das aufgeſtellte
rogramm, welches jeder Schülerin und jedem Schüler

Gelegenheit geben ſollte, von den gemachten Fortſchritten
im Klavierſpiel reſp. im Geſang Zeugniß abzulegen, als
überaus reichhaltig bezeichnen. Auch war bei Aufſtellung
deſſelben erwünſchter Abwechslung genügend Rechnung ge
tragen. Traten nun ſchon beim Klavierſpiel recht erfreu
liche Leiſtungen zu Tage, ſo war dies faſt noch mehr bei
den Geſängen der Fall. Selbſtverſtändlich d ſich

namentlich unter den Schülerinnen diejenigen im
Vortheil, welche bereits längere Zeit der edlen Frau Mu
ſika huldigen, oder aber ſich einer größeren Begabung zu
erfreuen haben, als ihre Genoſſinnen. Eröffnet wurde die
Soirée mit einer Tranſcription von Jasll. Jm weiteren
Verlaufe kamen Lieder und Arien von Beethoven, Mo
zart, Schubert, Verdi 2c., ſowie Compoſitionen von
d Chopin u. A. zum Vortrage. Die Begleitung derSeſänge führte Frl. K. in angemeſſener Weiſe aus, indem

gleichzeitig überall die obwaltenden Verhältniſſe nach
öglichkeit berückſichtigte. Alles in Allem haben wir ihr

z den erlangten Reſultaten zu gratuliren und wollen ihre
nſtalt hiermit aufs Neue beſtens empfohlen haben.

T

Merſeburg, 8. November.
Vierte Sächſiſche Provinzialſynode.

Dritte Sitzung.
Die heutige Sitzung der Synode wurde bald nach 11 Uhr

mit Geſang, Schriftlection und einem Gebet des Synodalen
i eröffnet. Nachdem der Herr Präſident einige ge-
ſchäftliche Mittheilungen gemacht u. den Eingang neuer Anträge an
ſegrgt, ſchritt man zur Erledigung der TagesOrdnung wie
olgt:

1. Bericht der VII. Commiſſon über einen An-
trag wegen Bewilligung einer Beihilfe zum Bau
einer Anſtaltskirche in den Neinſtedter Anſtalten.Referent Synodale Pinckernelle führte aus, daß der Antrag
aus Rechts wie aus Billigkeitsgründen abzulehnen ſei, weil die
Neinſtedter Anſtalten eine Parochial-Gemeinde im Sinne des
Geſetzes nicht bildeten, und weil dieſelben ſchon mit mehrfachen
Collecten bedacht ſeien. Hierzu wurden drei Anträge einge
bracht: vom Synodalen Albracht, den Neinſtedter Anſtalten
in Anbetracht ihrer ſegensreichen, in alle Kreiſe der Provinz
eingreifenden Wirkſamkeit eine Liebesgabe bis zu 5000 4 aus
dem ProvinzialSynodal CollectenFonds bewilligen zu wollen;
vom Synodalen Heſekiel, dem Vorſtande der Provinzialſynode
die Summe von 5000 aus dem gedachten Fonds zum Büu
einer Anſtaltskirche in Neinſtedt zu überweiſen, mit der Maß-
gabe, dieſe Summe auszuzahlen, ſobald die genannte Anſtalt
ihre Berechtigung als ſelbſtſtändige Parochial-Gemeinde docu-
mentirt habe; endlich vom Synodalen Förſter, unter angele
gentlicher Empfehlung des Neinſtedter Kirchenbaues für eine

irchenCollecte über den Antrag auf Gewährung einer Bei-
hilfe aus dem mehrerwähnten Fonds zur Tagesordnung über-
zugehen. Jm Anſchluß daran entſpann ſich eine längere De
batte, an der ſich außer den Antragſtellern die Synodalen von
Nathuſius-Königsborn, Kögel, Steinbach und Schott
ſowie der Herr Gen.-Sup. Schulze betheiligten, und währendwelcher der Königl. Commiſſarius Herr Conſiſt Präß Röden-
beck konſtatirte, daß die von den Neinſtedter Anſtalten bereits
s Verleihung der Rechte einer Anſtaltsgemeinde
nächſtens in die Wirklichkeit treten werde. Schließlich lehnte
die Synode den Antrag Albracht ab und nahm mit großerMajorität den Antrag Heſetiel an, womit zugleich die Anträge

des Synodalen Förſter und der Commiſſion ihre Erledigung
fanden. Die große Ausführlichkeit aber, mit welcher der Ge
genſtand behandelt wurde, darf als vollſtändig den hohen Ver
dienſten entſprechend bezeichnet werden, welche ſich die Nein
ſtedter Anſtalten erworben haben, wie denn auch die Synode
den Zielen und Erfolgen derſelben die allgemeinſte Theilnahme
und Würdigung entgegenbrachte

2. Bericht derſelben Commiſſion über den Antrag
wegen Verwendung eines Theiles der Nothſtands-
Collecte zur Gründung eines Baufonds für in Halle
und Magdeburg neu zu bildende Gemeinden. Referent
Synodale Pinckernelle wies darauf hin, daß der Antrag aus
dem Rahmen des Nothſtands-Collecten-Regulativs heraustrete,
und beantragte daher Ablehnung deſſelben. Synodale Beyſchlag
ſchilderte die traurigen kirchlichen Zuſtände in Halle, beſonders
in der Umgebung des W ſowie im Süden der
Stadt und meinte, daß hier ein Nothſtand vorhanden ſei, welcher
raſche und entſchiedene Abhilfe verlange. Synodale Köſtlin
bemerkte, daß die Neumarktgemeinde in Halle erklärt habe, ſich
ſelbſt helfen zu wollen, daß das Viertel am Haſenberg ſo lange
zu derſelben gehören werde, bis ſich hier die Nothwendigkeit
der Bildung einer neuen Gemeinde herausſtelle, was noch nicht
der Fall ſei, daß übrigens nach dem Urtheil Re
eine Beihilfe aus dem n r nicht beanſprucht werden
könne. Herr Skeare e Möller bedauerte, aus formellen
Gründen dem Antrage ſeine Zuſtimmung verſagen zu müſſen,
bezeichnete es aber als eine dankenswerthe Anregung, welche
mit demſelben dem Kirchenregiment gegeben ſei, welches ſicherlich
den betreffenden Nothſtänden in den größeren Städten näher
treten werde. Synodale Schmidt benußte das ihm zu einer
„perſönlichen Bemerkung“ ertheilte Wort, um unter allgemeiner
Heiterkeit die Anſicht auszuſprechen, daß die Städte, wohin doch
alles Geld vom Lande fließe, ihre Kirchen wohl allein bauen
könnten. Nach Schluß der Debatte wurde der Antrag der
Commiſſion unter Ablehnung eines entgegenſtehenden Antrags
des Synodalen Göbel mit großer Majorität angenommen.

3. Bericht derſelben Commiſſion über die Ver
längerung der für das Diakoniſſenhaus in Halle,
die Heidenmiſſion, den Guſtav-Adolfs-Verein, dasKnaben -Rettungshaus und das Eliſabethſtift in
Neinſtedt, ſowie das Borghardſtift in Stendal be-
willigten Kirchencollecten. Referent Synodale Pincker-
nelle r die Zuſtimmung der Synode, welche auch ohne
Debatte ertheilt wurde.

4. Bericht der X. Commiſſion über den Antrag
auf Abänderung der Geſchäftsordnung. Auch dieſer
Antrag wurde dem en der Commiſſion und ihres
Referenten, des Synodalen v. Voß, gemäß angenommen.

5. Bericht der IX. Kommiſſion über den Antrag
der Kreisſynode Suhl wegen Betheiligung der Se
minariſten am Muſikunterricht. Referent Synodale Kehr
beantragte, den Antrag abzulehnen, event. zur motivirten Tages
ordnung überzugehen, da der gegenwärtige Mangel an tüchtigen
Kantoren und Organiſten nicht in der nur ganz ausnahmsweiſe denSeminariſten ertheilten Dispenſation vom Muſikunterricht ſeinen

Grund habe, ſondern in dem Zuge nach den Städten, wo muſi
kaliſche Lehrer durch Privatunterricht eine Verbeſſerung ihres
Einkommens erwarten dürften. Jn der Diskuſſion wurde von
allen Seiten dem Wunſche Ausdruck gegeben, daß die Seminarien
mehr als bisher darauf bedacht ſein möchten die Lehrer als
tüchtige Kantoren und Organiſten zu entlaſſen, daß aber auch
denjenigen r welche gleichzeitig Kantoren oder Organiſten
ſeien, eine entſprechende Remuneration zugewendet würde. Be
ſondere a des Referenten und des Synodalen Hupfeld
fanden indeß keine Majorität, während der ablehnende Antrag
der Commiſſion angenommen wurde.

6. Bericht der VI Commiſſion über die Vorlage
des Evangeliſchen Oberkirchenraths betreffend die
Handhabung des s 11 alinea 3 der Kirchengemeinde-
und Synodal-Ordnung. Referent Synodale Leuſchner
motivirte die Antworten der Commiſſion auf die vom Ober
kirchenrathe geſtellten Fragen und ſprach ſich dahin aus, daß es
wünſchenswerth ſei, bei Feſtſtellung der Beſchlußfähigkeit der Ge
meindeorgane, der Kreisſynode und der Provinzialſynode nicht
die Ztr des thatſächlichen Beſtandes, ſondern die Normalzahl
der Mitglieder zu Grunde gelegt werde. Mehrere Synodalen
waren für Beibehaltung des bisherigen Uſus, doch wurde ein
dahin gehender Antrag des Synodalen Holtzheuer abgelehnt
und der Commiſſionsantrag angenommen. Aus der ganzen
Verhandlung erhellte, daß doch an recht vielen Orten, ſelbſt in
Städten wie Magdeburg, die e der Laien an den

ugrer Synoden und Gemeindekirchenräthe, eine ſehr

7. Bericht derſelben Commiſſion über Abänder-
ung der Bezirksſynode Erfurt Ziegenrück. Referent
Synodale Graf v. Schulenburg-Angern beantragte zu er
klären, daß die aus der n h der Kreisſynoden Er
furt und Ziegenrück entſpringenden Mißſtände einer Abhilfe
dringend bedürften, daß eine ſolche jedoch nur im Wege der Ge
ſetzgebung herbeizuführen ſei, und c eine entſprechende ander
weitige Regelung im kirchengeſetzlichen Wege erbeten werden
müſſe. Auf Befürwortung des Synodalen Bärwinkel wurde
dieſer Antrag zum Beſchluß erhoben.

8. Bericht derſelben Commiſſion über das Statut
der Kirchengemeinde Dehlitz -Löſau-Treben. Die
Synode nahm das Statut auf Antrag des Referenten Synodalen
Graf v. Schulenburg-Angern än.

9. Bericht derſelben Commiſſion über den An
trag„der Kreisſynode Delitzſch wegen Abgrenzung
des Wahlkreiſes derſelben. ie Synode ging auf Vor
ſchlag des Referenten Synodalen Schlotktmann über den An
trag zur Tagesordnung über.

10. Bericht derſelben Commiſſion über den An-
trag der Kreisſynode Loburg wegen Abänderung des
Verfahrens bei der Wahl der Deputirten zur Pro
ginziaglſynode. Die Synode beſchloß dem Vorſchlage der
Commiſſion gemäß Uebergang zur Tagesordnung. Bei dieſer
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Gelegenheit fand auch ein Pacht eingereichter Antrag
der Kreisſynode Kemberg, betreffend die Abänderung der
Ehe wwaen über die Wahlen zur Provinzialſynode, die gleiche

edigung.II. Bericht der IX. Commiſſion über den Antrag
des Synodalen Pfeiffer auf Genehmigung der Ein-führung des von ihm verfaßten Katechismus. Referent
Synodale Kannegießer empfahl im Namen der Commiſſion,
die Genehmigung zur Einführung dieſes bereits in 3. Auflage
erſchienenen, für Schul und Confirmandenunterricht beſtimmten
Katechismus zu ertheilen, was denn auch von der Synode geſchah.

Damit war die Tagesordnung erledigt, und nach einigen
geſchäftlichen Mittheilungen des Herrn Präſidenten wurde
die Sitzun eßen 3 Uhr mit dem Segensſpruch des Synodalen
Kögel geſchloſſen. Die nächſte Sitzung findet Montag Vormit-
tag 11 Uhr ſtatt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
(Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit

Quellenangabe geſtattet.)

Eisleben 7. November. Vor einigen Tagen
wurden 3 junge polniſche Bergarbeiter in das hie-
ſige Amtsgefängniß eingebracht und zwar aus folgendem
Grunde. Der in Helbra ſtationirte Wachtmeiſter der
Gendarmerie Huhn fuhr mit einem Sohn des Herrn Gaſt-
wirths PeſemannHelbra gelegentlich nach Bahnhof Mans-
feld. Der pp. Huhn bemerkte beim Zurückſchauen, wie 3
Bergleute auf der Chauſſee haſtig etwas auflaſen. Die-
ſelhen in ſchlechtem Verdachte habend verfolgte der vom
Wagen herabgeſprungene Gendarm die Burſchen und holte
ſie bald ein und ließ ſie nicht fort. Nachdem ſelbige
nach der Stelle wieder zurückkamen fand der Gendarm
ein 4 Zoll lange Gelatine-Patrone, an welcher der Wagen
ganz dicht beiweg gefahren war. Was für ein Un-

lück hätte durch ſolche Ruchloſigkeit entſtehen
önnen! Hoffentlich werden dieſe rohen Subjecte die

Strenge des Geſetzes bald fühlen. Wie mitgetheilt
wird, ſoll der Gaſthof zum Mansfelder Hofe von
einem Hallenſer für 87000 Mark (29000 Thlr.) gekauft
worden ſein.

Zuckerbericht der Magdeburger Börſe
vom 8. November 1884.

Granuladet 25,25Kryſtallzuccker J. 25,00Kryſtallzuſcker II. 24,30--24,50
Kornzucker von 96 19,80--20,00
Kornzucker von 959 19,00 19,20 7

20
Kornzucker von 94 S
Kornzucker 889 Rend. 19,00--19,20
Nachproducte 88-—9215,80--17,50
Tendenz: Ruhig.

Raffinade S A.Melis 27,50--27,75Gem. Raffinade26,75-27,50
Gem. Melis 24 50 25,00
Tendenz: Unverändert.
Kartofſerſpiritus per 10,000 loco ohne Faß 43.30

excl.

Marktberichte.
Magdeburg, 8. November. Landweizen 154--158

Weiß- A, glatter engl. Weizen 145--150 Rauhwei zen 135--140, Roggen 142--148 Chevaliergerſte
155-—182 Landgerſte 145-152 Hafer 130-145 für
000 k.

Berlin, 8. November. Weizen per 1000 Kilogr. loco ſtill,
Termine niedriger, gekündigt 3000 Etr., Kündigungspreis 151,5

bez., Loco 142—170 4 nach Qualität bez., gelbe Lieferungs
qualität 151 bez., gelber märkiſcher bez, per dieſen
Monat bez., November Dezember 151,5 nom., April-
Mai 1885 161, 161 bez., MaiJuni 163,5-—163 bez., Juni
Juli bez. Roggen per 1000 Kilogr. loco feine Waare

efragt, Termine ſtill, gekündigt 30000 Ctr., Kündigungspreis662 bez., Loco 136 145 .4 nach Qualität bez., Lieferungs

qualität 136,5 bez., ruſſiſcher bez., inländiſcher 139--141
bez., feiner bez. polniſcher 137 ab Bahn bez., per

dieſen Monat 136,75--137 bez., November Dezember 136,5bez., Dezember Januar 1885 bez., April- Mat 139,25 bez.,
MaiJuni 139,5 bez. Gerſte per 1000 Kilogr. ſtill, große
und kleine 130-185 nach Qualität bez. Hafer per 1000
Kilogr. loco behauptet, Termine ſtill, chenden Ctr., Kün
digungspreis bez., Loco 126—160 nach Qualität bez.,
Lieferungsqualität 127 bez., pommerſcher mittel .4 bez.,
märk. 135--141 ab Bahn bez., preußiſcher mittel bez.,
mecklenburger bez., böhmiſcher guter bez., ſchleſiſcher
feiner 146-—148 ab Bahn bez. ruſſiſcher geringer 128 frei
Wagen bez., per dieſen Monat 127 .4 nom. November Dezem
ber 126,5 nom., März April bez., April Mai 130 .4bez.. MaiJuni 130,5 bez. Mais per 1000 Kilogr. locobehauptet, Ferne gekündigt Ctr., Kündigungspreis
bez., Loco 126— 136 nach Qualität bez., per dieſen Monat, per
November Dezember und April Mai bez. Erbſenper 1000 Kilogr. Kochwaare 170—-215 bez., Futterwaare 150
--160 nach Qualität bez. Oelſaaten per 100 Kilogr., ge
kündigt Ctr., Winterraps bez., Sommerraps bez.,Winterrübſen bez., Sommerrübſen 4 bez. Rüböl
per 100 Kilogr. mit Faß, Termine matt, agekündigt Ctr., Kün
digungspreis bez., Loco mit Faß 50,6 bez., ohne Faß

bez. per dieſen Monat und November Dezember 505
bez., n Januar- Februar und Februar März

bez. April-Mai 651,8 bez., per MaiJuni 52,1 bez.
Leinöl per 100 Kilogr. bez, loco bez., Lieferungbe Spiritus per 100 Liter, à 1009 10.00075

Termine matt, gekündigt 170000 Liter, Kündigungspreis 43,9 .4
bez., Loco mit Faß 4 bez., per dieſen Monat und Novem
ber Dezember 44,1-43,8-44,1 bez., Dezember Januar 44,3
-4444,2 bez., Januar- Februar 44,5—-44,6 bez., Februar
März und März-April .4 bez., April Mai 46,1--45,9 46
bez., s 46,4--46,2--46,3 bez., Juni-Juli 47,3--47,1
bez., Juli- Auguſt 47,8-47,7 bez. Spiritus per 100 Liter à
M z loco ohne Faß 44,1--44 .4 bez., per April-
ai ez.Weizenmehl Nr. 00 23,50--21,k0, Nr. 0 21,60 20,00.

Nr. O u. 1 20,00--19,00. Roggenmehl Nr. 0 u. 1 per 100
Kilogr. brutto incl. Sack, gekündigt 1500 Ctr. Kündigungs-
preis 18,70 bez., per dieſen Monat und November Dezember
18,70-—18,75 bez., per DezemberJanuar, per März April
7 be per April-Mai 19,35--19,40 bez., per Mai Juni

ez.
Leipziger Produktenbörſe vom 8. November. Weizen

er 1000 Kilogramm netto loco hieſiger 150 165 bz.,
remder 142--175 bz. u. Bf. Ruhig. Roggen per 1000 Ko.
netto loco 150 156 bz. Ruhig. Gerſte per1000 Ko. netto loco hieſige 140—160 bz. u. Bf. feinſte
über Notiz. Hafer per 1000 Ko. netto loco 130-—138 -4 bz.
Mais per 1000 Ko netto loco Donqu- 130 4 bz. u. Bf., ame-
rikaniſcher 135 G. Raps per 1000 Ko. netto loco 240 -4
nominell. Rapskuchen per 100 Ko. netto loco 12,50 .4 bz.
Rüböl per 100 Ko. netto loco 850,25 bz., per November
Dezember 50,75 Bf. Matt. Spiritus ver 10,000 Liter-
Procent ohne Faß loco 44,30 4& G. Matt.Breslanu, den 8. November. Spiritus per 100 Liter 10600
er November 42,00 bez., per November Dezember 42,00 bez.,
pril-Mai 44,00 bez. Weizen per November 152,00 bez.

Ro 89 per November 1385,00 bez., per November Dezember
131,50 bez., AprilMai 136,50 bez. Rüböl per November 50,50
bez., November Dezember 50,50 bez., April Mai 51,50 bez.
Wetter: Schön.

Stettin den 8. November. Weizen matt, loco 136,00
154,00 bez., Nov. Dezember 153,00 bez., April Mai 164,(00 bez.

Roggen ruhig, loco 133,00--135,00 bez., per NovemberDe-
zember 135,00 bez., per April Mai 130,0 bez. Rüböl ſtill,
per t 50,00 bez., April Mai 51,60 bez.Spiritus behauplet, loco 43,40 bez., per November 43,30 bez.,
per November- Dezember 43,20 W. per April-Mai 45,70 bez.

Hamburg, den 8. November. Weizen loco unverändert, auf
Termine matt, per November 150,00 Br., 149,00 G., per April-
Mai 162,00 Br., 161,00 G. Roggen loco unverändert, auf
Termine matt, per November 123,00 Br., 122,00 G., per April
Mai 124,00 Br., 123,00 Gd. Hafer und Gerſte unverändert.

Rüböl ruhig loco 53 per Mai 54. Spiritus matt,er November 35 Br. per Dezember-Januar 35 Br., per
re Vebruar 35 Br., per April-Mai 35 Br. Wetter:

ön.
Liverpool, 8. November. Baumwolle (Anfangsbericht.)

Muthmaßlicher Umſatz 10,000 Ballen Stetig. Tagesimport
19,000 Ballen. (Schlußbericht.) U ſatz 10,000 Bollen, davon
für Spekulation und Export 1000 Ballen. Amerikaner feſt, Su

e

rats ſtetig. Middl. amerikaniſche Februar-März-Lieferung 5
Mai-Juni- Lieferung 52*3 Juni-Juli- Lieferung 5 d.

Petroleum. Berlin, 8. November. Petroleum 100 kg loco
24.4 bz., per dieſen Monat 24,2 bz. Hamburg. Petroleum
behauptet. Standard white loco 7,55 Bf., 7,45 Gd., per November
7,40 Gd. per Januar-März 7,65 Gd. Bremen. (Schluß-
bericht). Feſt aber ruhig. Standard white loco 7,40, per Dezember
7,45, per Januar 7,65, per Februar 7,60, per März 7,70.
Alles Brief. Antwerpen. (Schlußbericht). Raffinirtes,
Type weiß, loco 18 bz, 187/, Bf., per Dezember 19 Bf, per
Januar 19, bz.,19/, Bf., per JanuarMaärz 19 bz., 19 Bf. Feſt.

New-Hork, 7. November. Raff. Petroleum 70 Abel Teſt in
NewYork 77,, Gd., do. do. in Philadelphia 77/ Gd., rohes Petro
leum in New-York 6/,, do Pipe line Certificates D. 73 C

Börſennachrichten.
„„Berlin, 8. November. Die heutige Fonds- und Actienbörſe

eröffnete in etwas beſſerer Haltung; das Angebot trat ſehr zu
rückhaltend auf, ſo daß ſich die Tendenz, ohne daß der Verkehr
lebhaft genannt werden konnte, im Allgemeinen als feſt charak-
teriſirte. Die Courſe erſchienen auf ſpekulativem Gebiet wieder
etwas beſſer und als ſich im weiteren Verlaufe des Verkehrs

Kaufluſt bemerklich machte, ſchlugen die Courſe ſteigende
endenz ein. n dieſer Beziehung waren die günſtigen Mel

dungen von den fremden Börſenplätzen von hervorragendem Ein
uß. Der Kapitalsmarkt erwies ſich recht feſt für heimiſche

ſolide Anlagen und fremde, feſten Zins tragende Papiere konnten
ihren Werthſtand durchſchnittlich gut behaupten. Die Kaſſa-
werthe der übrigen Geſchäftszweige blieben ruhig bei feſter Ge-
ſammthaltung. Der Privatdiscont wurde mit 3 notirt.
Auf internationalem Gebiet gingen r r Kreditaktien
mit einigen Schwankungen ziemlich lebhaft um, Franzoſen und
Lombarden erſchienen etwas feſter bei gleichfalls lebhafterem Ver
kehr, auch andere Oeſterreich ſche Bahnen waren feſter. Von
den fremden Fonds waren Ruſſiſche Anleihen behauptet, Noten
ſchwächer, Ungariſche Goldrente und Italiener ziemlich feſt.
Deutſche und Preußiſche Staatsfonds hatten in feſter Haltun
normales Geſchäft für ſich; inländiſche Eiſenbahnprioritäten feſt
und theilweiſe gefragt. Bankaktien waren feſt; Diskonto- Kom
manditAntheile und Deutſche Bank ſteigend und belebt. Jn-
duſtriepapiere waren zumeiſt feſt und ruhig, Brauerei-Aktien
matter, Montanwerthe feſt; d graliure und Dortmunder Union
ziemlich vehauptet. Jnländiſche Eiſenbahnaktien ziemlich feſt;
Marienburg Mlawka und Mecklenburgiſche feſter und lebhafter.

Courſe um 2/2 Uhr. Abgeſchwächt. Oeſter. Kreditaktien 487,00,
Weg 502,00, Lombarden 248,00, Türk. Tabacksaktien 103,00,

ortmunder St.-Pr. 67,37, Laurahütte 106,25, Darmſtädter
Bank 152,75, Deutſche Bank 152,25, Diskonto-Commandit 200,50,
Ruſſ. Bank 73,62, BreslauSchweidnitzFreiburger Lübeck
Büchener 171,25, Mainzer 118,75, Marienburger 81,75, Mecklen
burger 214,37, Rechte Oderuferbahn Oberſchleſiſche
Oſtpreußen 101,12, Buſchtehrader Duxer 147,00, Elbethal
303,50, Galizier 113,50, Nordweſtbahn 294,00, Gotthardbahn
96,12, Rumänier 104,25, Jtaliener 95,75, Oeſterr. Goldrente
86,50, do. Papierrente 67,75, do. Silberrente 68,75, do. 1860er
Looſe 119,75, Ruſſen alte 94,37, do. 1880er 78,37, do. 1884er
94,37, 49 Ungar. Goldrente 77,87, Ruſſ. Noten 207,75, do. Orient
II. 60,60, do. do. III. 61,37, Serb. Rente, 79,00, Serb. Hypoth.
Orlie 8212. t
Deutſche Reichs Anleihe 4 103,50 G. Conſolid, Preuß. An
leihe 4 102,90 Bf. Conſol. Preuß. Anleihe 4 103,50 Bf.
Staats- Anleihe 1868 49 101,20 bz. Staats Anleihe 1850, 1852,
1853, 1862 4 101,25 bz. Staats-Schuldſcheine 3 99,90 bz.

Wafſerftand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiffs
ſchleuſe bei Trotha) am 9. November Abends am neuen Unter
haupt 1,96, am 10. November am neuen Unterhaupt 1,96 Meter.

Wafferſtand der Elbe bei Magdeburg am 8. November.
Am Pegel 2,01 Meter über 0.

Waſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Stranuß-
furt am 8. November 1,25, am 9. November 1,20 Meter.

Telegraphiſche Depeſchen.
Paris, 9. November. Von Mitternacht den 7. d. M.

bis den 8. d. 11 Uhr Abends ſind in Paris 70 Erkrank-
ungen an der Cholera, davon 8 mit tödtlichem Ausgange,
vorgekommen.

Mons, 9. November. Jn einem Kohlenbergwerke
zu Wasmes (Hennegau) ſind durch ſchlagende Wetter 20
Arbeiter getödtet und 5 verwundet worden.

Halliſcher Tages -Kalender.
Dienstag den 11. November:

Kgl. Univerſitäts-Bibliothek (Friedrichſtr.): Geöffnet von Vorm. 8 bis Nachm.
1 Uhr. Das Ausleihen der Bücher und die Abnahme derſelben findet von 11
bis 1 Uhr ſtatt.

Dienstag u.unentgeltlich grhwet Sonntag z
e 5.der ehemal. Reſidenz, DomgaſSerichtsſchreibereien d. Kgl. Landgerichts Dienſtſtunden v. Vm. 9 bis Nm. 4 S portes Elſäſſer Fabrikate von unvergleichlicher Güte u. Preis

Kgl. Kreiskaſſen des Stadtkreiſes und des Saalkreiſes Dienſtſtunden Vm S
von 8--12 u. Nm. von 36.

Etandesamt: Vorm. v. 9--] u. Nachm. v. h geöffnet im Sparkaſſengebäude
Rathhausgaſſe Nr. 1. Montag, Mittwoch u. 11 1 wer ießungen.

Städtiſches Leihhaus Expeditionsſtunden von Vm. 8 bi
Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8-1 u. Nm. 3-4.

partaſſe f. d. Saalkreis Sag gunden Vm. 9-1 u. Nm. 4--b Sophienuſtr. 10.
ſenſtunden Vm. 9-1 u. Nm. 3-b Brüderſtr. 6.

S

z u. VorſchußVerein: KaſſenſtBörſenverſammlung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe.

Aelterer Hall. Lehrer-Verein: Ab. 8 in Thieme's Garten.

wäſche u. ſ. w
2

See
I L. Leipzigerſtraße 22. l

Muſeum der Provinz Sachſen für heimathl. Geſchichte u. Alterthumskunde: 0. A. Schnapoel, 2 gr. Märkerſtr.

onnerstag v. II--1 Uhr in 8 beehren ſich hiermit den directen Empfang eines großen Trans

Elſäſſer Hemdentuch zu feinſten Oberhemden, gleichbillig. S

Elſäſſer breit Dowlas und geſtreift Satin zu Bettbe

Eulsohe Biſt
von

F. Arfetsoh n Wurzen,
beſtes Fabrikat Dentſchlands,
empfiehlt in großen und kl.
Doſen, ſowie ausgewogen in
ſtets nd Waare.

Johannes Iftlacher,

Poststrasse 10.
Grosse Ulrichstr 35.

J

Bett S

Nur die ächten electromotoriſchen
c
e

a Magdeb 4,1 geöff zügen ohne Naht von ausgezeichneter Schönheit, Güteh e e es othek: von 7 r Ab. geöffnet im Rathhaus. c é v i i i vollen vonKnüpfer's Miuſikinſtitut: Sophienſtr. 28. Clavier, Geſang, Theorie. 38 Fieee maß rer g. nergugen v prachgeha 38 G ſo d C h g
Kaufmänn. Verein Ab. 8 Geſellſchaftsabend und offene Bibliothek. Di Qualitäten ſind beſſ di iſe bedeutend S epruder e rIg,
Kaufmänn. Verein „Mercur“: Ab. 8 im „Reichskanzler“. Die QAualitäten nd beſſere, die Preiſe bedeutend S Hoflieferanten und Apotheker,
Kaufmänn. Verein „Solidia“: Ab. 8 im Reſtaurant zum „Aich-Amt“. billiger als „Verſandtgeſchäfte“ von außerhalb offeriren E. befördern leicht und ſchmerzlos dase eall. Lehrer-Verein: Ab. 8 im „Gambrinus“.
rends'ſcher n Uebung und Sitzung Ab. 8! in der
Elſäſſer Taverne, n

Verein ſelbſt. Conditoren: Ab. 8 im „Reichskanzler“.
Schachklub: Ab. 8 im Hotel „zum Kronprinz“, part.
Sang und Klang: Ab. 8-10 Uebungsſtunde im „Kronprinzen“.

eidenhammers Reſtauration.Geſangverein Arion: Ab. 8 Uebungsſtde. in
Geſangverein Lydia: Ab. 8 im „Reichskanzler“.R
Halliſcher Zither-Club Ab. 8 Verſammlungs Abend bei Herrn Neſſe in der

„Stadt Berlin“ Leipzigerſtr.
e Anſtalt für Arbeitsnachweiſung.

anſtalt.
Verpflegungsſtation I. für fremde Reiſende: ebendaſelbſt.
Herberge zur Heimath: Mauergaſſe 16b.

Repertoir der Leipziger Theater.
Für Dienstag:

Neues Theater: Die Verſchwörung des Fiesco zu Genna.
Schauſpiel.

Altes Theater: Anf. 7 Uhr: Der Trompeter von Säkkingen.
Oper.

Carola-Theater: Anfang 8 Uhr: Boccaccio.

e e Zahnen der Kinder, verhüten Un

Auswahl von einem der leiſtun

Alleinige Niederlage für Halle und Umgegend.

Schweizer Stickereien
in ſolideſter Waare, Handarbeit vollſtändig erſetzend, habe ich in ſchönersfähigſten cent in Commiſſion W alte ott

Inſpektor Merten, Arbeits und verkaufe ich dieſen Artikel ülchweſſe zu Fabrikpreiſen.

II. C. Weddy-Poemnickke,
Leipzigerſtraße Nr. 7

ruhe, Zahnkrämpfe c. und ſind nur
ächt zu haben à Stück 1 .4 bei
Gebrüder Gehräg, Ber
lin 8W., Beſſelſtr. 16.

Jn Halle a/S. ächt zu haben
bei Gustav Ferber und M.

Vorzügliche Maſſe zum Füllen von

Hectographen
empfiehlt billigſt

10698

Waltsgott.

Volksküche Brunoswarte 16). Marken, ganze Portion 25, halbe

zu W ne e u. beiuweiſungen zu ganzen unher 24, zu
13 (am Tage vor Benutzun
Reumann, Geiſtſtr. Nr. 3.
Portionen ſind nur bei L. Sachs, gr. Ulrichſtr.

im 16. Jahrhundert.
Der Eintritt iſt frei.

aben. bei Herrn Kaufmann

Dienstag 6 Ubr Uebung. Volksschule.Sing-Acadl. sing. Mitgl. b. Reubke, Blumenstrasse 10.
(alte Promenade) gelöſt werden.Anm. 2 Förster.

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Vierter Geschichts- Vortrag
zum Besten des Kirchbau Vereins

in der Kirche V. L. Frauen
Mittwoch den 12. November Abends s Uhr

Herr Profeſſor D. Beyschlag: Jtalien und das Evangelium

ſten veh Kröleudtrett e re We gp m Ausgängen m n Halle lBeſten des Kirchbauvereins geſammelt werden wird, iſt allen Hörern angele h ir gentlichſt empfohlen. ger einige reſervirte Plätze (Preis 75 können Karten Für den Inſeratentheil verantw
rnold (an der Marktkirche) und Herrn Kegel u.

er Ausſchuß des Kirchbanuvereins.

Iontgoltth
sueht mit auch ohne Wiſſ. vollſt.
z. beſeitigen. A. C. Falken-
berg., Berlin C., Rosenthaler-
strasse 62. [12448

ür den provinziellen und localen i
Pale Rudolf Rabenalt

i

Wilhelm Liebſch in Halle.
Expedition: Gr. Märkerſtraße

öffnet von 8 Uhr Morgensgeoffne r bende
Strien

[13417
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